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Wanderers Morgenſegen. 


Weiter fort und immer weiter 
Durch die große Welt, 
Mit dem Herzen friſch und helter 
Gott anheimgeſtellt, 


Weiter fort und immer weiter 
Sonder Noth und Angſt, 
Gott der Herr iſt dein Geleiter, 
Wenn du ihn verlangſt. 


Weiter fort und immer welter 
Nach dem ſchoͤnen Ziel, 
Angeſtrebt die kuͤhne Leiter, 
Sproſſen noch fo viel. 
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Welter fort und immer welter, 
Was auch immer droht; 
Muthig ſchau' ich doch und helter | 
In das Morgenroth. 


— 000. — 


Wanderers Abendſegen. 


Bleibe, Herr! 's will Abend werden! 
Bleib bei mir und den Gefährten, 
Weile ſchuͤtzend auf der Erden, 

Beide treulich deine Heerden; 
Einft im Lande der Verklaͤrten 
Wird es nimmer Abend werden. 


— — 


Wanderers Oſterlled. 


Es gruͤnt das Feld, es bluͤht der Baum, 
Und Geiſtethauch durchwebt den Raum, 
Es jubelt, was vorhanden; 
Die Lerche ſchwingt ſich hoch empor, 
Sie ſingts dem ganzen Haine vor: 
Das Leben iſt erſtanden! 


169-119 


Das Stadtgelaͤute dumpf und ſchwer, 
Der Dörfer Glock n rinas umher, 

Sie ruͤhmens allen Landen: 

„Wir feiern unſern Oſtertag; 

„Es bete, wer ſich freuen mag: 

„Der Heiland if erftanden!” 


Der Wanderer ziehet dran vorbey; 
Doch daß es nicht getlungen ſei, 
Als klin, 's zu feinen Schanden, 
Nimmt er den Hut in Ehrfurcht ab, 
Ruht betend auf dem Wander ſtab, 
und dankt Ihm, der erſtanden. 


Und wenn im armen Herzen tief 
Vom Kampfe matt der Glaube ſchlief, 
Wenn Fried und Ruhe ſchwanden, 
So athmet wieder leicht die Bruſt, 

\ Und Gottes Kindſchaft fih bewußt, 
Nuft er: ich bin erſtanden! 
ö Drum mathig fort den Pilgerlauf! 

Mich halten keine Schranken auf, 

Es gebt ſo leicht abhanden: 


Nach Kreuz und Tod, und Mh und Plat 


Erwartet uns der Oſtertag; 
Nan — bald iſt's Überitanden! 
— 
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Traum 


0 
Ttaum über das AN, 


Ich las die Betrachtungen ) Über den gemeinen 
alten Irrthum, welcher den Raum von einer Erde 
und Sonne zur andern fuͤr leer anſieht, und vollends 
den ungeheuern von Sonnenſyſtemen und Milchſtraßen 
zu naͤchſten. Die Sonne fuͤllt mit allen ihren 
Erden, von dem Raume zur naͤchſten Sonne nur das 
3,1419,460,000,000 ooote Theilchen aus. Him⸗ 
mel! dacht’ ich, welche Leerheit ertraͤnkte das All, 
wenn nichts doll wäre, als einige ſchimmernde, ver⸗ 
ſtaͤubte Staͤubchen, die wir ein Planeten » Syſtem 
nennen. 

Daͤchtet ihr euch das Weltmeer ausgeſtorben und 
lebenleer, und die bevölkerten Inſeln fo groß wie 
Schneckenhaͤuſer: ſo beginget ihr doch einen viel kleie⸗ 
nern Irrthum des Maßes, als der Über die Welt⸗ 
Leere iſt; und die Seegeſchoͤpfe begingen einen noch 
lelnern, fals fie das Lebendige und Volle nur im 
Meere faͤnden, aber Über dleſem den hohen Luftkreis faͤr 
elnen leeren unbewohnten Raum anſehen. Wenn (nach 
Herfchel) die fernſten Milchſtraßen in einer Weite von 
uns liegen, daß ihr kicht, das heute in unſer Auge 
kommt, ſchon vor zwei Millionen Jahren ausgegan⸗ 
gen, ſo daß ganze Sternenhimmel ſchon erloſchen 
ſeyn könnten, die wir immer noch fortſchimmern ſehen: 
welche Weiten und Tiefen und Hoͤhen im All, gegen 
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) Kruͤger in einer vortreſichen Abhandlung im Ar⸗ 
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welche das All ſelber ein Nichts würde, wär’ es von 
einem fo weiten Nichts durchzogen und zuletzt ums 
faßt! — Aber konnen wir denn einen Augenblick 
lange dle Kräfte vergeſſen, welche abs und zuſtroͤmen 
muͤſſen, damit nur die Wege zu jenen fernſten Welt⸗ 
kuͤſten unſern Augen ſchiffbar werden? Koͤnnt ihr die 
Anziehkraſt auf eine Erde oder Sonne einſperren ? 
Durchſtroͤmt nicht das Licht die ungehaͤuern Räume 
zwiſchen der Erde und dem fernften Nebelfleck? und 
kann in dieſen Lichtſtroͤmen nicht eben fo gut eine Geis 
ſterwelt wohnen, als im Aethertropfen des Gehirns 
dein Geiſt? - 

Nach dleſen und ähnlichen Betrachtungen kam mie 
nun folgender Traum: 


Mein Körper — fo traͤumte mir — ſank an mie 
herab und meine innere Geſtalt trat licht hervor; nes 
ben mir ſtand eine aͤhnliche, die aber, ſtatt zu ſchim⸗ 
mern, unaufhoͤrlich blitzte. „Zwey Gedanken“ ſagte 
die Geſtalt, „ſind meine Fluͤgel, der Gedanke hier, 
der Gedanke dort; und ich bin dort. Denke und 
fliege mit mir, damit ich dir das All zeige und 
verhuͤlle./ 71 — 99 

Und ich flog mit. Schnell ſtuͤrzte ih mir die Erd⸗ 
kugel hinter dem reiſſenden Aufflug in den Abgrund, 
nur von einigen füdamerifanifchen Sternbildern bleich 
umgeben, und zuletzt blieb aus unſerm Himmel nur 
noch die Sonne als ein Sternlein mit einigen Flaͤm⸗ 
chen von nahe geruͤckten Kometenſchwelfen übrig. Vor 
einen fernen Kometen, der von der Erden⸗Sonne 
kam und nach dem Sirius flog, zuckten wir . 
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l „Jtetzo flogen wir durch die zahlloſen Sonnen fo 
ellig hindurch, daß fie ſich vor uns kaum auf einen 
Augenblick zu Monden ausdehnen konnten, ehe fie 
hinter uns zu Nebelſtaͤubchen einſchwanden; und ihre 
Erden erſchienen dem ſchnellen Fluge gar nicht. 
Endlich ſtanden die Erdenfonne und der Sirius und 
alle Sterubilder und die Michſtraße unſeres Himmels 
unter unſern Füßen, als ein Nebelfleck mitten unter 
kleinen tieferen Wöltchen. So flogen wir durch die 
geſtirnten Wuͤſten; ein Himmel nach dem andern er⸗ 
weiterte ſich vor uns, und verengerte ſich hinter uns — 
und Milchſtraßen ſtanden hinter einander aufgebaut 
in den Fernen, wie Ehrenpforten des unendlichen 
Geiſtes.— 

Zuweilen überflog die blitzende Geſfalt meinen 
muͤden Gedanken, und leuchte, fern von mit, als ein 
Funke neben einem Stera, bis ich noch einmal dachte: 
dort, und bei ihr war. Aber als wir uns von einem 
geſtirnten Abgrund In den andern verloren, und der 
Himmel uͤber unſern Augen nicht leerer wurde, und 
der Himmel unter ihnen nicht voller, und als unauf⸗ 
hoͤrlch Sonnen in den Sonnenzonen, wie Waſſerguͤſſe 
eines Gewitters in das Waſſermeer, fielen: fo er⸗ 
mattete das uͤberfuͤllte Menſchenherz, und ſehnte ſich 
aus dem Sonnentempel in die enge Zelle der Andacht, 
und ich ſagte zu der Geſtalt: „O Geiſt! bat denn das 
All kein Eade?“ — Er antwortete: „Es hat keinen 
Anfang" 

Aber fiehe, auf einmal erſchlen der Himmel über 
uns ausgeleert, kein Sternchen blinkte in der reinen 
Hiaſterniß; — die bligende Geſtalt flog in ihr fort — 

zuletzt 
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zuletzt gingen alle Sternenhimmel Hinter uns in einen 
dünnen Nebel zuruck, und ſchwanden endlich auch 
dahln. — Und ich dachte: „das Au hat ſich doch 
geendiget“ — und nun erſchrack ich vor dem graͤnzen⸗ 
loſen Nachtkerker der Schoͤpfung, der Hier feine 
Mauer anfing, vor dem todten Meer des Nichts, in 
deſſen bodenloſer Finſterniß der Edelſtein des lichten 
All unaufhoͤrlich unterſank; und ich fand nur noch die 
blitzende Geſtalt, aber nicht mich Eiaſamen, weil fie 
mich unerleuchtet ließ. . 

Da antwortete fie meiner ſtummen Angfi: „Klein⸗ 
glaͤubiger! blick auf! Das uralte Licht kommt au.“ 
Ich blickte auf, ſchnell kam eine Dämmerung, ſchnell 
eine Milchſtraßze, ſchnel ein ganzes ſchimmerndes 
Sternengewoͤlbe; jeder Gedanke war zu lang für die 
drei Augenblicke. Seit grauen Jahrtauſenden war 
das Sternenlicht auf dem Wege zu uns geweſen, und 
kam aus den unergruͤndlichen Höhen endlich an. — 
Nun flogen wir, wie durch ein neues Jahrhundert, 
durch die neue Sternenkugel. Wieder kam ein unge⸗ 
ſtirnter Nachtiweg, und länger wurd’ es, eb' die Straße 
len eines entlegenen Sternhimmels uns erreichten. 

Aber als wir fortſteigend immer die Nächte abwech⸗ 
felten mit Himmeln, und wir immer langer eine 
Finſterniß binauf flogen, eb' unter uns ein altes 
Sterngewoͤlbe ein Fuͤnkchen wurde und erloſch — als 
wir einmal uns der Nacht plotzlich vor einen Nord⸗ 
ſchein zuſammenlodernder, um Erden kaͤmpfendet 
Sonnen traten, und um uns ber auf allen Erden 
jaͤngſte Tage brannten — und als wir durch die ſchau⸗ 
derhaſten Reiche der Weltenbildungen u wo 
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Übertedifche Waſſer Über uns rauſchten und welten⸗ 
lange Blitze durch den Weſenduaſt zuckten; wo ein 
ſinſterer, endloſer, bleierner Sonnenkoͤrper nur Flam⸗ 
men und Sonnen einfog, ohne von ihnen hell zu 
werden — und als ich in der unabſehlichen Ferne ein 
Gebirge mit einem blitzenden Schnee aus zuſammen⸗ 
geruͤckten Sonnen ſtehen und doch noch Über ihm 
Mllchſtraßen als duͤnne Mondſicheln hängen ſah: fo 
hob ſich und beugte ſich mein Geiſt unter der Schwere 
des All, und ich ſagte zur blitzenden Geſtalt: laſſ' ab, 
und fuͤbre mich nicht weiter; ich werde zu einſam in 
der Schoͤpfung; ich werde noch einfamer in den Wuͤ⸗ 
ſten; die volle Welt iſt groß, aber die Leere iſt noch 
größer, und mit dem All waͤchſt die Wuͤſte. 

Da berührte mich die Geſtalt, wie ein warmer 
Hauch, und fprach fanfter als bisher: „vor Gott bes 
ſteht keine Leere, um die Sterne, zwiſchen den Ster⸗ 
nen wohnt das rechte Al. Aber dein Geiſt vertraͤgt 
nur irdiſche Bilder des Ueberirdiſchen; ſchaue die 
Bilder“ g 3 

Siehe! da wurden meine Augen aufgethan, und 
ich ſah ein nnermeßliches bichtmeer ſtehen, worin die 
Sonnen und Erden nur als ſchwarze Felſeninſeln ver⸗ 
ſtreut waten, und ich war in, nicht auf dem Meere, 
und nirgends erfchien Boden und nirgends Kuͤſte. 
Alle Raͤume von einer Milchſtraße zur andern waren 
mit Licht ausgefüllt, und tönende Meere ſchienen 
uͤber Meere und unter Meeren zu ziehen, und es war 
ein Donnern wie das der Fluth, und wieder ein Floͤ⸗ 
ten wie von ziehenden Singſchwaͤnen; aber beides ver⸗ 
miſchte ſich nicht. Das Leuchten und das 25 
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uͤberwaͤltigte ſanft das Herz; ich war voll Freuden, 
ohne zu wiſſen, woher ſie zu mir kamen, es wor eln 
Freuen Über Seyn und Ewigſeyn, und eine unaus⸗ 
ſprechliche Liebe faßte, ohne daß ich wußte wofuͤr, 
mich an, wenn ich in das neue Licht All um mich fah, 
Da ſagte die Geſtalt: 


„Dein Herz faßt jetzt die Geiſterwelt; für Aug’ und 
Ohr giebts keine; ſondern nur die Koͤrperwelt, in der 
fie regiert und erſchaft. Nun ſchaue dein geſchaͤrftes 
Auge, armes Menſchenkind; nun faſſe dein traͤu⸗ 
mendes Herz!“ — und das Auge ſchaute zugleich 
das Naͤchſte und das Fernſte; ich ſah alle die unge⸗ 
heueren Räume, durch die wir geflogen, und die 

kleinen Sternbimmel darin, in den leichten Aether 
raͤumen ſchwammen die Sonnen nur als aſchgraue 
Bluͤthen, und die Erden als ſchwarze Saamenkoͤr⸗ 
ner. — Und das traͤumende Herz faßte; die Unſterb⸗ 
lichkeit wohnte in den Raͤumen, der Tod nur auf den 
Welten. — Auf den Sonnen gingen auftechte Schat⸗ 
ten in Menſchengeſtalt, aber ſie verklaͤrten ſich, wenn 
fie von ihnen zogen und im Lichtmeer untergingen, 
und die dunkeln Wandelſterne waren nur Wiegen fuͤr 
die Kindergeiſter des lichten All. In den Räumen 
glaͤnzte, toͤnte, wehte, hauchte nur Leben und Schaf⸗ 
fen im Freyen des Al; die Sonnen waren nur gedrehte 
Spinnraͤder, die Erden nur geſchoſſene Weber ſchiff⸗ 
chen zu dem unendlichen Gewebe des Isis. Schleiers, 
der uͤber die Schöpfung hing, und der ſich verlängerte, 
wenn ihn ein Endlicher hob. Da, vor der lebendigen 
Unermeß lichkeit, konnt es keinen großen Schmerz 
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mehr geben, nur eine Wonne ohne Maaß und ein 
Freudengebet. ; 
Aber unter dem Glanze des All war die bligende 
Geſtalt unſichtbar geworden, oder nur beimgegangen 
in die unſichtbare Geiſterwelt; ich war mitten im weis 
ten Leben allein, und ſebnte mich nach etnem Weſen. 
Da ſchiffte und drang aus der Tiefe durch alle Sterne 


ein tiefer Weltkoͤrper, fliegend das hohe Lichtmeer 


herauf, und eine Menfchen ⸗Geſtalt wie ein Kind ſtand 
auf ihm, die ſich nicht veränderte und vergrößerte 
durch das Nahen. Endlich ſtand unfere Erde vor 
mir, und auf ihr ein Jeſuskind; und das Kind blickte 
mich ſo hell und mild und liebevoll an, daß ich er⸗ 


wachte vor Liebe und Wonne. — — — 


Aber nach dem Erwachen hatte ich die Wonne noch, 
und ich ſagte: o! wie ſchoͤn iſt das Sterben in der 
vollen leuchtenden Schoͤpfung und das Leben. — 
Und ich dankte dem Schöpfer für das Leben auf der 
Erde, und für das künftige ohne fie, 


Jean Paul, 
——— 


Note zur Anthropologie, 


Warum bat die Thrane eines fhönen 
Welbes für uns einen fo unausſprechlichen Zau⸗ 
ber, daß die baͤrteſten Männer dadurch bis zur tlefſten 
Wehmuth erweicht werden? Fließt die weibliche Thraͤ⸗ 
ne, um und einen Vorwurf wegen irgend einer Bes 
leidigung zu machen; fo entwaffnet fie die Erbisterung 

des 
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des Mannes; — indem ſie ihm ſagt: ich habe zu 
meiner Vertheidigung keine andern Waffen, als 
mich ſelbſt. Ich kann nur weinen, die uaterdrüͤckte 
Natur redet aus mir, ich kann mich nicht vertheidigen, 
ale durch die Bitten meiner Schwäche; ich bin nicht 
fo aluͤcklich, dem flärferen Geſchlechte anzugeboͤren; 
dieſe zarte Natur bittet um Schonung, well der 
Stärtere kein anderes Recht, als das der Güte 
gegen das Schwache ausüben darf. — Auf die 
Art wird der Stolz des Mannes durch die welb⸗ 
liche Thraͤne beſchwichtigt; er geht durch fie Überwuns 
den in Wehmuth., auch wohl in Reue über, fie 
weckt den Menſchen, indem die Thraͤne nur zum 
Menſchen ſprechen kann. — Iſt der Mann nicht die 
Urſache der weiblichen Thraͤnen; fo iſt das Mit⸗ 
lelden noch ſchaeller geweckt, — gleichſam elel⸗ 
triſch well es uns ſchmerzt, daß das Schoͤne und 
Liebenswürdige leiden muß, weil wir durch 
einen natürlichen Antrieb das Schoͤue auch für 
das Veſſere halten. Wir glauben alſo, daß das 
Schoͤne ungerecht leidet; wir intereffiren uns für dieſes 
ſchuldtoſe Leiden; wir find gegen die Urbeber einer 
ſolchen Ungerechtigkeit enttuͤſtet, die nicht einmal die 
weinende Schwaͤche achtet. Dieſe Entruͤſtung macht 
unſer Mitleiden lebendiger, aber auch menſchlüber, 
indem wir glauben, daß die Unſchuld leldet. 
Eben dieſe Thraͤne der Unſchuld macht uns das wel⸗ 
nende Weib fo ſchoͤn, — denn litte fie mit Schuld, 
fo würde uns die Thräne nur als ein Zeichen der Ver⸗ 
ſtellungskunſt erſcheinen. Selbſt die Kunſt darf nur 
die Thraͤne der weiblichen Wehmuth zelch nen, 
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wenn fe ſchoͤn ſeyn fol. Die Thräne des weiblichen 
Zorns hat vielleicht noch nie einen Zeichner gefun⸗ 
den, — denn mit ihr waͤre alle Weiblichkeit dahin, 
die in ihrer ſchoͤnen Urform nicht anders, als ſanft 
ſeyn kann. b * 

7 — — 


A n e k d det e 

Einfl kam ein Gläubiger mit Ungeſtuͤm in die Woh⸗ 
nung des Saͤngers Palma in Neapel, und wollte ihn 
verhaften laſſen; aber dieſer beantwortete die Schmaͤ⸗ 
hungen und Drohungen mit einer Ariette. Der 
Glaͤubiger ward ſtill, und hoͤrte zu. Palma ſang 
noch eine Arie, begleitete fie mit dem Flügel, merkte 
ſich die Akkorde, die den ſtaͤrkſten Eindruck auf feinen 
Gläubiger zu machen ſchienen; und brachte es endlich 
ſo weit, daß er ihn ganz erweichte, und, anſtatt auf 
feiner Forderung zu beſtehen, geneigt fand, ihm noch 
eine Summe vorzuſtrecken, womit er ihn aus einer 

andern Verlegenheit reiſſen ſollte. 


Charade. 
(Zweifilbig.) 
Aus Einem Zeichen die Erſte beſteht, 
Bezeichnend Verwund'rung und Schrecken; — 
ie Zweite am nächtlichen Himmel ihr ſeht, 
enn ihn nicht Wolken bedecken. 
Das Ganze feiert die Chriſtenheit 
Alljaͤhrlich immer um Fruͤhlingszelt. 
Fr. Placht. 


Aufloͤſung des im vorigen Blatte ſtehenden Raͤthſels: 
Die gefrornen Fenſterſcheiben. f 
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Bekanntmachung. 
- Der Bürger und Seifenfieder Materne, wel⸗ 
cher das Bierbrauen angefangen hat, zahlt an 
die Brauamts⸗Caſſe für jedes Gebräu Bier 
er Zwölf Centner Braumal:) die fonft übliche, 
ler- Mierhe von Zehn Reichsthaler Muͤnz⸗ 
Courant, und da nach den hohen Koͤnigl. Regie⸗ 
rungs⸗Verfuͤgungen vom sten September und 
gten December des Jahres 1822 eine Einigun 
zwiſchen den Brauenden und Brauelgnern, bis 
ur erfolgenden Abgeltung nachgegeben worden 
fo nimmt das Brauamt keinen Anſtand, die 
fferte des Materne anzunehmen, und die Depu⸗ 
tirten der Braucommune halten es für ihre 
Pflicht, dieſes Abkommen ihren Mitbuͤrgern 
bekannt zu machen. 
Brieg, den 2oten April 1824. b 
3 Das Stadt Brauamt. 


Fe Bekanntmachung. FR 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß der 
hieſigen rgerſchaft, welche Pferde, Kino + und 
Schaaf Vieh auf die 1 7 Stadtauen zur Weide 
treiben laſſen wird, daß fuͤr dieſes Jahr wegen des 
durch die kalte Witterung fo fchr zurückg⸗blüebenen 
Graswuchſes der Huthungseroͤffnungs⸗Termin erſt 
auf den iten Mai c. a. angeſetzt worden iſt. 

Brieg, den Sten April 1824. U 

une Der Magſſtrat. 


anna Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. f 
Auf Antrag des Kirchen Amts ad St. Nicol. wird 
das hieſige Publikum fuͤr allen fernern Verunreinigun⸗ 
gen an der Kirche und des Kirchhefs ſelbſt bei einer 
Strafe von 5 fgl. Court. im Ueberzretungsfall hiermit 
gewarnt. Brieg, den 1gten Apriı 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Volizey⸗ Amt. 


3 Haus⸗Verkauf. 

Das in der hleſigen Badergaſſe gelegne, im ſtaͤdtiſchen 
Hypothekenbuche No. 33 eingetragene maſſive Haus 
des verſtorbenen Kreis⸗Cbirurgus Fader von zwo 

tagen und mehrern Giebeiftuben, welches zugleich eine 

adeanſtalt mit drei dazu eingerichteten Zimmern ent⸗ 

t, jährlich nur einen Grundzins von eilf Reichstha⸗ 

rn und einen vechaͤltnißmaͤßigen Beitrag zur Brands 
ſteuer giebt, und im — 1823 auf 7205 Rthl. 

richtlich geſchaͤtzt worden if, fol Theilungs halber 
m Wege der freiwiligen Subhaſtation in dem dazu 
angefegten Termine den 24ten May 1824 oͤffentlich 
verkauft werden. Alle Kaufluſtige und Zahlungsfähige 
werden demnach vorgeladen, ge achten T ges Vormits 
tags um 10 Uhr in der Wohnung des Unterzeichnet en zu 
ericheinen, und ihre Gebote abzugeben, werauf der 
Meiſtbietende mit Vorbehalt der Genehmigung des Be⸗ 
vollmaͤchtiaten der Erben den Zuſchlag zu gemärrigen 
— Dis Entſchaͤdigung für die gefeßlich weggefallne 
dereigerechtigkeit wird vorbehalten. Die gerichtliche 
Taxe und die Verkaufsbedingungen find bei dem Unter⸗ 
hessen nachzuſehen, auch it die Veranftaliting ges 
fen worden, daß Kanfluflige zu jeder ſchicklichen 
Zeit das Innere dieſes Hauſes beſichtigen koͤnnen. 

Brieg, den 22ten März; 1824. 

Der Kreis ⸗Juſtißrath Jachmann. 


Bekannt⸗ 
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5 Bekanntmachung. 
Zufolge hoher Verfügung einer Hochloͤbl. Koͤnlgl. 
tendantur des öten Armee» Co ps vom ayten März 
ollen 40 Stuͤck auch mehrere, ausrangirte wollene 
Decken an den Meiſtbtetenden oͤffentlich gegen bau 
Bezahlung verkauft werden; zugleich werden a 
mehrere alte Kafernen« Utenſilten, als Tiſche, Schem⸗ 
mel und Waſſerkannen ic zum Verkout aufgeſtellt 
werden. Hierzu wied ein Verkaufs⸗Termin als Sonn⸗ 
abends den ıten Mai c. Vormittags 10 Uhr in dem 
ofe des hieſigen Zeughauſes anberaumt, wozu Kaufe 
flige eingeladen werden. 2 0 
Brieg, den ızten April 1824. u 
Die Koͤnigl. Garniſon Verwaltung. 
8 8 Pormann. 
ee Befanntmodhung j 
Ohngeachtet unſerer vielfeirig gemachten Erinnerun⸗ 
gen haben wir beim Schluß der Jahres⸗Nechnung 
ro 1823 doch noch 86 Kirchſtellen Zins Reuanten. 
ie Ordnung erferdert, daß dergleichen Ruͤcknaͤnde 
durchaus nicht geduldet werden fünnen, weshalb wie 
die betreffenden Perfonen dringend um Berichtigung 
der ruͤckſtaͤndigen Zinſen erſuchen. \ 
Brieg, den zıten April 1824. 
2 Das Kirchenamt zum beiltgen Nikolaus. 
g Beltlannt machung. 
Da ich naͤchſtens die kiſte von ben verfallenen Pfand⸗ 
cken zur Auction übergeben werde, ſo mache ich 
ſolches den Intereſſenten bekannt. 
Sörfter, Pfandverleiber. 
| übles N. 6318 F 
Auf der Müͤhlgaſſe No. 63 iſt zwei Stiegen hoch 
kleines Stuͤbchen mit Kammer zu vermiethen. n 
Zu 


5 


* 
Zu verkaufen. 

In Bankwitz ſtehn noch ein 14 Schock gut uͤberwin⸗ 
terte Karpfen verfäuflich, welche aus den Hältern zu 
4 und 5 fgl. Nennmuͤnze das Skuͤck vereinzeit werden 
eim Ganzen und Schocken noch etwas billiger) desglei⸗ 
an auch noch ein 30 Scheffel guter Saatlein, und 

ige hundert ſechspfuͤndige Kloben Flachs. Naͤhere 
Auskunft giebt das daſige Wirthſchafts⸗ Amt. 


8 g kotterie-Anzelge. 

Bei Ziehung der Aten Claſſe 49ter Lotterie fielen fols 
gende Gewinne in mein Comptoir: 70 Rthl. auf 
No. 7205. zo Rthl. auf No. 3214 7271 72 9549 
90 16617 24030 44 63 91 33972 42971 58712, 
40 Rthl. auf No. 3243 7262 70 24005 37 61 92 
23263 47952 58767 97 62243 79497. 30 Rthl. 
o. 3207 21 4% 7217 60 75 87 99 9529 46 
82 93 16605 37 24011 24 95 33933 35 46 47 54 
94 98 47332 58756 89 62229 39 und 48. Die 
Renovation der sten Elaſſe nimm ſofort ihren Anfang, 
und muß bei unvermeidlichem Verluſt des weitern Anz 
rechts unfehlbar bis zum titen May a. c. geſchehen 

ein, fonften ein jeber der Herren Intereſſenten fi 
fab zuzuſchreiden hat, wenn mit ſe nem Focfe geſetzlich 
verfahren werden wird Kauflooſe zur sten Claſſe und 

Looſe zur 5gten kleinen Lotterie ſind zu haben bei 
. dem Königl, oe eee. 2 

m. 


Zu vermlethen. 1 


25 - 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 152 iſt auf-Hlels 
cher Erde eine Stude und Alkove zu vermiethen und 
auf Johaany zu beziehen. 

Zu vermieten. 
Auf der Buragaffe iſt der Mitt⸗l⸗ und Oberſtock nebſt 
Stallung, Wagenſtand, Keller und Holzgelaß 5 ver⸗ 
miethen und auf Johanny zu beziehen. Das Nähere 
iſt zu erfahren bei dem Eigenthuͤmer 
ö Fleiſcher⸗Meiſter Kuniſch. 


